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des Lebens,
hon Gertrud Krampe.

H$ #t tf eju n g.) 7
iWristina hob mit einen: aus-
htenden Blick den Kopf. Bald,

würde sie dem geliebten
Md die Treue vergelten, seine

|ibe danken und lohnen dür-
hwerc Prüfungszeit neigte sich

| zu. Daß sie jubelnde Freude
Pfand — war es Sünde?

im Himmel , vergib sie mir/
Christine . Ich kann nicht
schwer und zu lange trug ich

listina beugte sich vor und schloß
fach auf. In der Mappe lag
it*Brief, den sie heute erhalten.
Mal auf Antwort nicht warten.

» J t dann den Bogen vor sich ge.
lebnj, nach der Feder griff, fiel ihr

Angst um Ina wieder auf die
Isie nicht schnell einmal erst nach
Me ? Ja , das ging wohl vor.
stristina stieg schnell die Treppe
° öffnete vorsichtig die Tür zu
m. Ein Blick belehrte sie, daß
undlos gewesen. Ihr Töchter,

lies ihren Kummer. Wie ein
sich müde geweint, lag sie aus .-
!Dos Haar hatte sich gelöst und
schweren, goldig schimmernden

»» auf den Boden herab. Das
1 zerknüllte Taschentuch lag
Jber Diele. Ein Sonnenstrahl
» das süße, junge Gesicht. Da
lim Traum . — Was ihr kleiner
^ °hl träumen mochte? Leise
kChristine wieder die Tür und
»Zimmer zurück. Ohne Zögern

die Feder und schrieb:
dein lieber Freund!
chtzs Kindes Herz ist der erste, !
M dahingegangen. Ina weiß j
» Vater krank ish und — was !
pio ich gefürchtet, hat die Nach.
B erschüttert. Ader das Grauen 1
| das Mitleid Es gab Augen.
», wo ich mir bittere Vorwurf«

daß ich mein Kind, so unbe.

i dacht und sorglos, dem Einfluß des kran-
kcn Mannes überlassen. Freilich , die Art
seines Leidens hatte ich ja nicht erkannt.
Ich ahnte, so wenig wie Sie oder ein

, anderer, daß sein Geist, schon auf Irrwegen
ging, als er, äußerlich noch ein Gesunder,
unter uns lebte. — Nun , das Schlimmste
äegt hinter Ina und mir . Ihr gesunder
Sinn und ihre Jugend werden — so hoffe

| ich — dazu beitragen , daß sie das traurige
' Erlebnis bald wieder verwindet und ihr

Kummer sich mildert . Und . schließlich, wird
ja auch die Treiinung das Ihre tun und die

! dafür. Die Nachrichten aus dem Sanato.
! rium , die, wie verabredet, regelmäßig alle
j vierzehn Tage bei mir eintreffen, lautpn
i ziemlich alle gleich. Eine Besserung ist in

den acht Wochen noch nicht in meines Man.
z nes Befinden eingetreten. Ruhige Tage
! wechseln mit stürmisch verlaufenden ab. Er
j fragt weder nach mir, noch nach den Kin-
j dem. Seine Ideen nehmen ihn ganz in

Anspruch. Bald glaubt er, daß ihm seine
, Erfindung gelungen, die ihn berühmt und
i und die ganze Welt glücklich machen soll —
I dann ist er fröhlich und gesprächig — bald

Großkalibrige englische Geschosse.

junge Seele frei machen von dem Druck, der
noch dem Gehörten begreiflicherweise
noch für einige Zeit auf ihr lasten wird . —
Werden Sie mich schelten, mein Freund,
wenn ich Ihnen sage, daß ich nicht den Mut
gehabt, Ina alle Hoffnung auf Genesung
ihres Vaters zu nehmen ? Und wer weiß
denn, ob cs nicht wirklich geschehen kann?
Wer folgt den Vorgängen in einer kranken
Seele. MenschenaugeNreichen dazu nicht
aus . Es geschehen immer noch Wunder —
sagte mit Professor Renar damals . — Bis
jetzt »eigen sich freilich noch keine Anzeichen

zweifelt er an ihrem Gelingen — dann
wird er zornig und quält seine Umgebung,
wie er mich alle die Jahre gequält hat. —

Uebrigens hat Waldemar auch zu Ina
von dieser Idee gesprochen und zu Herrn
Kieseler. Er hat es mir letzthin erst er.
zahlt, daß er die Spuren des geistigen
Verfalls schon lange beobachtet hat und sich
gesorgt um mich und das Kind. — Goithels
Giseier ist eine treue Seele. Sic haben ihn
recht erkannt, lieber Doktor, und mir gut
geraten als Sie mir sagten, ich solle mich
durch da» unschöne Aeuhere diese» Manneg



nicht abschrecken lafjen, ich könne chm un.
bedingt vertrauen . Ich tue es. Ohne ihn
würde ich auch nicht durchfinden jetzt, denn
auf Doktor Buhler ist wenig Verlaß . Man
muß ihm scharf auf die Finger sehn. Er
nimmt es ,nicht allzu ernst und schwer mit
seinen Pflichten und lässt gern fünf gerade
sein- In letzter Zeit führt er nachmittags
oft fort nach Weimar und nimmt sich auch
sonst allerhand Freiheiten heraus . Was
mir ganz und gar nicht paßt , ist, daß er
anfängt Ina den Hof zu machen. Solch
junges reines Mädchenherz ist bald durch
Schmeicheleien gefangen. Aus diesem Ge.
biet scheint mir Herr Buhler nicht ganz un-
erfahren zu sein. Aber er soll sich in mir
täuschen. Ich wache über meinem Kind. Es j
soll nicht so unglücklich werden, wie seine ;
Mutter in ihrer Ehe. —. Wären die Zeiten
andere, würde ick dem Herrn den Stuhl
vor die Tür setzen, aber er ist tüchtig in
seinem Fach — wie auch Herr Giseler zu¬
gibt — und, wo finde ich jetzt wohl Ersatz?
Das weiß er auch und pocht bei jeder Ge-
legenheit darauf. Ich tue , als merke ich eS
nicht. Und, bis jetzt, hat er ja auch die
Schranken, die ich ihm gezogen, noch nicht
überschritten.

Wann kommen Sie nun einmal wieder
nach Eckernberg, lieber Freund ? Ich hoffe,
daß Sie Ihre Sommerwanderung durch
den Thüringer Wald diesmal durch unser
lieblicher Städtchen nehmen werden. Auch
Ina und Josefa freuen sich schon auf
Ihren lieben Besuch. Josefa seufzt ohne-
hin, daß sie sich hier in der Einsamkeit ver-
graben muß. Die findet kein Genügen in
der Natur . Sie braucht . Menschen' , hat
sie mir heut erklärt, . Geselligkeit und gei-
stige Anregung". Dies Leben hier sei auf
die Dauer nicht lebensmöglich' für sie. —
Ich kenne dies Lied ja . Josefa sang es
mir schon tagtäglich vor, als sie noch unver¬
heiratet war. Damals kam ja, zum Glück,
der Erlöser sehr schnell für sie. Ob er sich
jetzt auch einfinden wird ? Ich gönne es
ihr und — mir. Töchteriiche Gefühle hat
mir Josefa ja nie entgegengebracht. Einst
litt ich schmerzlich darunter . Jetzt habe ich
inich längst hineingefunden. Wie ich mich
in so vieles fand , was das Leben mir ver¬
sagte. — Dafiir hat es mir aber eins ge¬
schenkt, und das ist köstlicher und wertvoller
für mich, als alles andere. Ihre unwan¬
delbare Treue und Freundschaft — lieber
Dottor. Solange Sie mir die bewahren,
trägt alles leicht

Ihre
Anna Chriftina Lorensen.

Ohne den Brief noch einmal zu Uber-
lesen, steckte ihn Frau Chriftina in einen
Umschlag und schrieb die Adresse darauf.
Sie hatte plötzlich große Eile , daß das
Schreiben fortkam.

E« befriedigte sie ja selbst nicht, was sie
geschrieben. Ihr Herz hätte ganz andere
Worte gefunden. Sie durfte aber seinen
Forderungen nicht folgen. Auch, wenn es
noch so gebieterisch endlich sein Recht
heischte. Sie mußte immer wieder be.
schwichtigenddie Hand auf die Brust le.
gen, immer wieder ihr Herz zur Geduld
mahnen. Sein Tag kam, wo es alles hin¬
ter sich Wersen durste, wo sein Sehnen und
sein Lieben Ruhe fand — de» war sie ge.
wiß. Und diese Gewißheit mußte ihr ge¬
nügen. j ^

Frau Chriftina drückte aus den eleltu.
scheu Alingelzug neben ihrem Schreibtisch

Stall des jungen Stubenmädchens , erschien
Hanne , die alte Wirtschafterin, im Rahmen
der Tür . Ihr spitzes, kleines Gesicht unter
dem dünnen, weißen Scheitelhaar blickte
gutmüttg -neugierig in die Welt. Sie hatte
schon unter der ersten Frau im Hause Lo¬
rensen gedient und sich auch unter Frau
Christmas Führung , als treu und zuver.
lässig bewährt. Mzuviel leisten konnte sie
ja allerdings nicht mehr. Frau Chriftina
nahm auch stets Rücksicht darauf und
schonte sie, wo es nur anging . Sie wollte
auch nicht, daß Hanne den Weg zur Post
ging. — ,

„Das kann Marta ia besorgen, Hanne.
„Marta ist auf. einen Sprung ins Städt¬

chen, gnädige Frau . Sic rief es mir vorhin

Tie zerstörte Kirche eines am Futzc der Höhe
304  gelegenen Dostes vor Berdun.

durch die Küchentür zu. Was ^die aber einen
Sprung trennt,' kenne ich. Da rnacht sie
noch soviel Seitensprnnge dabei, daß sie vor
dem Tischdecken nicht wieder ztt Hause ist."

„Nun so gehe ich allein. Hanne. Mir
tut' s auch ganz gut, wenn ich ein bißchen
in die frische Lust komme."

Hanne nickte.
„Da sollen gnäd'ge Frau wohl recht

haben. — Was der Herr Direktor drüben
iß —“ Hanne machte eine nicht gerade
respektvolle Bewegung mit der Hand über
die Schulter, „der scheint jetzt auch so 'was
wie' n Wandertrieb in sich zu fühlen. Er
ist schon wieder heut nachmittag — so zum
Fünfuhrzug — mit nein großen Koffer ab¬
gereist. Ich hörte man noch, vom Küchen,
fenster au», wie er , u Bertram sagt«, er

jollie ihn morgen sruh i
Bahn holen er bliebe übe
schlafend wird er die gerä
gen. Das is 'n ganz fidele
seine Stube muß man mä
dann iveiß man als alte
Tie Bilders an den WH
schlug, zur Bekräftigung
Empörung , die Hände zu
dige Frau , können sich kei
chen! Und die — Dame
Schreibtisch und überallru
nichts, Aber, wenn ich it
wie unser Fräulein Ing
Frau — die würd ' ich mit
drei Worte reden lassen,
gnäd ge Frau , aber unseres
mehr, wie die Herrschafle

Frau Chriftina war da
sich und sie boach es ab.

„Sie meinen es gut un
aber die Privatangelegenh
gehn mich ja nichts an ."

Hanne zog sich mit ei
zurück. Gewarnt hatte sie
sen würde sie auch, daß
ihrem Liebling nicht zu
konnte sie nicht ttin . —

Fritz Bübler hatte >vo
wachsame Augen m seine
täuscht. Er fand auch die,",
Wege zum Ziel zii komme'
hier, bald dort aus ihren _
treffen. Das liebliche Bö
nun auch an , ihm langsav
gehn. Er würde garnicht
locken brauchen. Neulich,
verzweifelt ihr Leid geklag
neu vergossen, weil ihr „lie
so krank fei, und sie nicht

I dürfe, um ihn zu pflegen,
sehr schwer geworden, das

! chen" nickst auf seine Weis
Ein zynisches Lächeln

J Bühlers Mund , während
Hände aus dein Rücken
Waldweg hinaufslieg, der
stein", einem Ausfichts,
Eckernbcrg, führte.

Neben dem Bild der s
Ina erschien ihm plötzlich
jungen Weibes, das gester
dergenosse gewesen. Bei
Atracki würde er soviel B
rückl)altung wohl nicht ve
chen. Die schwarzen Glüh
eine andere Sprache zu sp
tenfelt hübsches Weibchen
tochter von Frau Lorenien
fch»n, sie sich „zur Freun
Langweilen würde sie ihn
Es galt jetzt nur , „die K
Doppelspiel, das er zu i
nichts merken zu lassen,
wischte ihm das scheue Bö
wieder und — ein Feinsch
ließ sich nicht gern den
entgehen — spröden junge
den ersten Kuß zu rauben.

Heute war er ja nun
Schritt weitergegangen m
stellerkünstey. Er war im.
spannt aus den Ausgang,
der gewitzte Bengel , dem
für Ina zum Bestellen m
Auftrag auch ungesehen a
Tann wußte Ina Lorensei
er sie am . Schillerstein" n
wartete
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Das okfrirli fche Milch schuf.
Bon vr Bsn . Mir Abbildung)

TQas ostfrrestsche Milchichas ist in dt» Wanch-
Uj gegknden der Nordseeküsti beheimate! Es
grhtzn zu der ichlichtwolligrn deutschen Schaf-
schlügen.

In du Figur ist ti von den übrigen Schaf-
schlägku ziemlich abweichend. Ts ist hochgestellt,
erreicht im Dükchschnilr eine Wider risthöhr von
j*irifa 75 cm, bar steile Schultern , einen langen,

> Wir ersehen f :A dieser Zusammknstellung,
day du Schafmilch ganz besonders gehaltvoll
ist : ste enthält annähernd doppelt to mc2 Kasein
nn'b fiftä als Ziegen, und Kuhmilch. Die
Scha -milch wird entweder im rohen Zustande

' verbraucht , verbuttert oder zur Herstellung des
sehr schmackhaften und überaus geschätzten

! Schafkäses verwendet . ,
Bon besonderem Interesse ist die Haltung

!der Milchschaf«. Das Milchscha! ist nicht wie
fdie Ziege ein genützsames Tier . Es kommt

3X4

geiadlinigeu Rücken und hochgestellte, ziemlich
dünne Berne. Der Wolle ist 'ehr lang , im
Durchschnitt 16 brs 25 am, und läßt sich vcr-
usenden zu dauerhchften Decken untz Strümpsrn.
Der Kops und die Beine sind ohne Wolle.

Gegenüber den anderen Schaisch lägen be'itzt
düs Milchschai die besondere Eigenschaft der
sehr hohen Milchvroduklion, iniolge- rssen
wird eS auch wohl als die Ziege des
kleinen Mannes bezeichnet. Der MUcherlrag
schwankt zwischen 4 bis 6 Liter pro Tag und
»reicht eine Jahresleistung von 400 bis
ROO filtern . In der Milchleistung ist also
ras Milchschaf einer nmtclguten Ziege gleich,
zustellcn Bemerkenswert ist der hohe Gehalt
der SchasmUch on Nährstoffen. Es enthält:

nur fort auf ferreü, üppigen Marsch,veiden.
Leichtere Lagen sind für das Milchschaf mchl
geeignet. Bor allen Dingen hat sich das
Milchschaf im Laufe der Jahrzehnte rn ' einem
aefamen Organismus derartig an daS / euchre,
seelnitrerche Küstenklimr. gewöhnt, daß ein Forl-
komntcn in trockene!: klimatischenBerhültnissen so
gut wie unmöglich erscheint. Das Milchschaf
wirb niemals in Herden gehallt :,, sondern kommt

der Regel zwtl bis drei Lämmer ; auch vier
nnk darüber sind nicht selten beobachtet worden-

Die Fleischnutzung ist eine sehr gute. Aus¬
gewachsene Titte erreichen ein Gewicht von
200 biS 250 Pfund . Der Mollertrag beträgt

118 bis 80 Pfund pro Jahr.
In der heutigen Kriegszeu sind infolge

j der dauernd größer werdenden Milch » und
;Fenknappheit nach den Mitreilnngen der
ostlrltst̂ chen Milchschafvereim Milchschase in

!großer Zahl nach dem Bumenlande ausgesührt
worden. Wie sich diese in den neuen
Verhöllnissen bewährt haben , darüber
kann jetzt ein abschließendes Urteil
noch nicht gefallt werden, hierüber
wird uns die Zukunf ! belehren müssen-

$lrtnm lM »ttcÜ »in «ie »«.
I,nn Mitte » der Aferdt . Nicht das

ichncll verschlucke Futter gibt de » Tieren
Kraft, sondern o«rs gut verdaute . Das
Futter wird aber nur verdaut , ivenn
- gehörig gekaut und mit einer ge»

,lügenden Menge Speichel durchmischt
eird . Das Häcksel dient darum in erster
Linie zu dem Zwecke, um eine richtige
Zerkleinerung und Durchsveichelnng zu
bewirken- Sodann dient es dem Pferde»

~ maaen zur AusMlung , ohne ihn zu de»
lästigen. Würde man dem Pferde Hafer
reichen, bis der Magen gefüllt ist und
würde man das Pferd darauf tränken,
so könnte der aufschwellendc Hafer da«
Zervlatzcn des Magens bewirken . Das
Häcksel soll in der Länge des Haferkorn«
geschnitten sein, weU zu kurzes Häcksel
unverdaut abgeht oder sich innerlich sestsept.
ras Häckjelsell als höchstzweckentsprechende
Perdauungsgabe dienen . 3i.

pik «m htukiglten »»rilommenven ASkber-
»raNckllertm lind Magen - und Darmkrankhelten,
Nabel und Gelenkentzündungen . Echtere rühren
gewöbnlich davon her , daß die Tiere zu wenig
Biesrnnlch bekommen, die Trönkekübet nicht rn

oder in Rudeln bis zu 20 Stück

. tz » «im -. l«! hübKWiiernmilch : %hrv>Ich: rt,45

nur einzeln . . . . . . -
i vor - sehr gut eigne: es „ ch auch de, ^ mzel-
Haltung .zum. Tüdern . Für das Gedeihen der
Tiere ist u„ beding: erforderlich em ausreichender
Werdegang - Die Tiere djeiben Tag und Nacht
draußen mnd .müden selbst bei der strengsten
WmterWte in das Freie gelaßen werden.

Günz beionbers zeichnet sich das Milchschaf
aus durch hohe Fruchtbarkeii . Es lallen in

Ordnung waren , oder daß das Kalb zu frühzeitig
Rauhfutter in den Mögen brachte . Tne Sarlgkübel
müssen täglich mit heißem Wasser gewasche, ^ und
dann getrocknet werden , damit sich ja keine Säure
darin einsetzen kann . Den Nabel - und Äeleirl-
entzündunge » ivürde vielfach dadurch vorgebeugt
werden , daß man den Nabel gleich nach Abtrennung
der Nabelschnur mit einer zweiprozentige » Karbol»
säure wäsckt und stets für ein trockenes , aut
schinnnelsreier Streu bestehendes Lager sorgt . Hotz»
bdden sind für Kälberstände allen andern vorzuziebe «.
Wenn es die räumlichen Verhältnisse gestatten , smd
die Tiere nicht anzubinden .:

Muttttschwein « leiden nicht selten an einer
brandigen Entzündung , bei der das Enter brandrg



;vuö - Tee Krankheit ücgiimt mit einem itmfeu
Fieber , das Euter oder ein Teil desselben ist stark
angeschwvlle » , oft dunkelblau . Die Borsten fitzen
locker und lasse » sich leicht ansziehen , und auf dem
Errter bilden sich oft Brandblasen . Tie Ursachen
dieser Krankheit sind entweder eingedruiigene
Unreinigkeiten in kleine Wunden am Euter oder
auch Bakterien , über deren Entstehung man noch
keine Kenntnisse hat . Zur Vorbeugung empfiehlt
man , die Tiere nicht zu stark zu fütterst und die
befallene » Steffen durch warme Bähungen mit
schleimigen Mitteln , denen man etwas Karbol¬
säure oder Holzessig zusetzt/zu heilen . L.

Der lKlimmst « Aelnd M >«r Anliurfit » er
Hinkten ist das Augezieler , das natürlich , wenn es
bei denselben , sich findet , in der Regel von der
Mucke ans sie übertragen ist: denn es leben be¬
kanntlich zahlreiche verschiedenartige Schmarotzer
teils ans dem Körper der Hühner , teils in den
Stallungen derselbem besonders im Holzwerk,
welche ' letztere» nachts auf die Hühner ' hinüber¬
kriechen »nd von ihrein Blute sich nähren . Man
vertilgt dieselben , indem man häufiger Bände
und Hhlzwestk der Ställe mit Kalkmilch unter Zusatz
von Kreolin oder einem ähnlichen Mittel streicht,
die Hühircr selbst aber , roenn nötig , mit gutem
Insektenpulver einstrent . Wenn man eine Glucke
setze» Zvill » nd findet , daß dieselbe mit Ungeziefer
behaftet ist, must man sic unbedingt zunächst davon
befreien . Außerdem trifft man Mastregellh —nm
die Entwicklung von Ungeziefer ' stur Prntnest-
während der Brutzeit zu verhüten , indem man
auch die Nesteinlagp vor Beg .hm .de,r Brut mit
Insektenpulver oder Schwefelblüte bestreut , und
dies sowie das Ein stäuben der Henne im Verlause
der Brut , wenn nötig , wiederholt . Ebenso „ ruß
man üe'rfährc », . iii>t während des, Führens der
Henne das Auskommenvyu » ngenefer zu verhüten;
nur sei man mit der Wahl des Insektenpulvers
Vorsichtig, da manche Insekte „ Pulver den Kücken
schaden, roenn sie von ihnen eingeatmet werden,
Jc » fand eines Morgens unter einer führenden
Henne It Kücken tot , und die ' Sektion ergab , daß
dris Insektenpulver, , mit . dein ich die Glucke .am
Abend eingestänbt hatte , daran schuld war . Sind
die Klicken bereits ' mit Ungeziefer behaftet , so ist
bei ihnen Insektenpulver nicht anwendbar : man
betupft hei ihnen die Stellen , an denen das Un¬
geziefer sich hauptsächlich anfhält , nämlich Kops
sowie die Gegend unter den Flügeln und um de»
After mit Ol vder Tran , wodurch das Ungeziefer,
getötet lvird : durch einen Zusatz von wenigen,
Tropfen Anisöl lvird der Zweck noch gründlicher!
erreicht , indem durch den Geruch das Ungeziefer
vertrieben wirst , I)». B l.

tziei«- st - Ztkikchs» ppe. Man nimmt dazu einen
Teller voll verlesener , gemischter , fein geschnittener
Gemüse , nachdem dies vorher sauber gewaschen,
fügt auch einige rohe , geschälte in Würfel ge¬
schnittene Kartoffeln Hinz». Man überbrüht die
Gemüse mit kochendem Wasser, während man
40 8 Graupen zweimal abkvcht . In etwas Bntter
oder Fett schwitzt man die abgetropften Gemüse
und Graupen durch, fügt das nötige Salz , solvie
Yi Liter Wasser hinzu und kocht die Gemüse lang¬
sam lveich. Dann gibt man nach und nach ein
Liter Milch daran , kocht die Suppe damit auf,
salzt sw und würzt sie zuletzt mit etwas gehackter
Petersilie . Diese Suppe ist schmackhaft, ersetzt ein
vollständiges Abendessen . A . M ., Friedenau.

ck-ptnal - Esten mit Wurst . Geräucherte Lnngen-
tvurst setzt man »nt einer hinreichenden Menge
Wasser und einem Snppenbund aufs Feuer »nd
kocht sie halbgar , Unterdessen hat man Kartoffeln
geschrüt »nd . gewaschen und ,gibt -sie,ztisaihinen mit
einigen Lßkchseln voll .Haferslocken zn der Wurst,
10 Minuten bevor die Kartoffeln gar sind, niunnt
st tan die Wurst heraus und gibt gut verlesenen und
gewaschenen Spinat hinzu , um mm das ganze
Men fertigznkochen und in einer Suppenterrine
anzurichten . . Die Wurst wird in Scheiben ge-
jchnitten dazu gegeben . A . Br.

Mairnven . Eine frühe Art , welche viel zarter
ist als die meisten übrigen Sorten , außer den
märkischen Rübchen . Man schneidet das Kraut
von den jungen Rübchen ab, ebenso die spitzigen
Wnrzeladeru , putzt und wäscht sie gut und siedet
sie entweder erst in kochendem Wasser tveich
oder, kocht sie gleich in Fleischbrühe , da sie zum
Wejchwerdeu höchstens .drei :.: Biertelstnnde » be¬
dürfen . Svbalh sie weich st ns , verdickt man die
Brühe mit einer Hellen Mehlschwitze, tut noch.
ffat  Prise , Säk; und e.twrzs sgehgckk« ,/Petersilie

i hinzu und läßt sw dünnt eine reichliche Vierte !- Blech bekleidet sind, ist eia Entkommen aus"
stunde durchdänipsen , mn sie zu Lamm - oder geschlossen. Geradezu ein Nnwersalmittel ist dir
Hannnelkoteletteii , rohem Schinken oder grilliertenr Falle ..Greif " gegen wildernd « Hunde und Katzen.
Fleisch zr, Tisch zu geben . Ilm daS Gemüse zn ver- j Sie folgen der -schleppe » nd springen gierig ein.
länger », kan» man kteme , nbgekochte Salzkartosscln . Für Wasser sängt die Falle WaKrrchten , » nd
darunter mischen ünd läßt diese einige Zeit mit sicherlich wird sie auch die Bisamratte sch,gen:
den Rüben dünsten . A- Ach Friedenau . gehr doch der Fischotter hinem . Die Falle ist

S, «rg,k im Weck rinzumache «. Man hörtjpatenlamtlich geschützt . . Die Banerkaubms
häufig von vielen etfahrenen Haussrane », haß esst (Lizenz ) beträgt ö Mk. se Falle . Anfragen sind
ihnen nicht gelingen will , Spargel im Weck zn zn richten an Fischereidirektor w D . Henkt » g,
konserrneren , obwohl alles andere ganz gut gelingt , i Berlin -Achterfelde.
Ich möchte da täten , znin Sterilisieren . '
kein Hälzwasser joirdern einfach kochendes
MHr zu nehmen und das Salz erst. i.
späterhin beim Gebrauch zuzusetzen . Es
ist merkwürdig , >vie gut sich nach Be
achtling dieser / kleinen Erfahrung der /
Spargel hält . Ist letzterer geschält / jo ✓J-
bringt inan ihn ausrechtstehend mit den
Schuittenden nach unten in einen * - •-
sauberen , engen Emailletopf , tvvrin sich
5 cm hoch jBasser befindet , welches in
Sprüngen kijchen' mußt ' ' Ter ' ' 'Schargel
lpjrd ..nrzrr nicht .,länger als Ri,
eben gedampft , dann mit dein Kopf nach
unten in die Weckgläser gebracht , die er
dreiviertel hoch, aber nicht höher , ansfüllen ilblnidango. N

.. . i t

mär'
soll, lvoraiis niair abgekochtes Wajjer ohne j
Sälz hinzngießt , die Gläser Wie bekannt

ühlchlit und dann .MWnnteru -LeT bä .Gmd
sterilisiert : . .Aach »vier Tage «.- sterilisiert .
man nochmals 2T5-äEiauteu bei Grad.

m Ac»irr. '

Auf diese Weise hält ffch Marge ! ,l« ,-
'bediiigt . / Daß zii kvuservierender Spargel
nieinals ^von niit K̂unsid.üiiger behandelten

W /

Beeten stamme,i bärf , dürste ' nwhl be-
ffliuit sein . ' • A . Br.

Aiegeiistäst . SaliergewördeileZiegen - Abbild,in»,
milch erhitzt nUiii nl,f 4t>Z, gibt sie in '
emeüBeutel >md läßt die Molke ablaufen : >« N»ss,r.
Dann zerreibt man die trockene Käsemasse
mit den Händen in einer Satte , lsts ein —
gleichmäßiger Brei entsteht « gibt sngch
Geschmack. .Aalz ^und Ksnnnrel daran lind ' “7
foriiit handgroße Käse, die man im
n»r lamvarnien Bratofen trocknet und
daun in mit , Bier oder Branntwein . * '* “ * «? #
angestiichtete Häppen ivickelt, worauf man ' die.
Mse in einen Steintops packt und zngedeckt
stehen läßt , bis ne gelb lverden und reis
find . Bon Zeit zn Zeit sind die Lappen a»s-
zn.wäjchen lind frisch in Bier , oder Branntwein
anzuseuchteu , auch wird bei - dieser Gelegenheit
gleich aller . Schimmel entfernt.

D>Ilugillarle ahne Maller . 12ö « Zucker rührt
umn mit zavei Eigelb schamnig , gibt eine halbe

e gestoßene Bäinlle . einen halben ESInkkei

,• mmw ,* (hm

Ut-

!f r

Gtange gestoßene Banille , eine » halben Eßlöffel
voll iMfaeWagene , gebrühte , geschälte und ge¬
stoßene Pflaume,ckerne , I Teelöffel voll Zitronen¬
saft, I2S z Weizenmehl , t Teelöffel voll Backpulver
und zuletzt, den Eierschnee .hinzu - Streicht die
ziemlich dickflüssige Masse auf den eingesetteten
Boden einer Tortcnsorni .' backt, die Torte gar n,,d
belegt sie mit eingeniachten Früchten . A. Br . -

It «» btk »üGlke „ Kreis " . Diese Kaubzeng-
falle ist das Beste und Einfachste , waL ans dem
Gebiete der Fallen existiert . Ohne .jeglichen
Mechaiigönins . Bis ans Blech und einige aiis
Draht gebogene Haken ist sie ganz aus Holz,
boir jedem einigerinaste » geschickte!r Arbeiter kann
sie ohne weiteres gebaut lverden . Unsere Reviere
wimmeln augenblicklich sozusagen von allerhand
Raubzeug . An Bächen und Teichen ^ haben
Wasserratten und Bisamratien sich stänh'ig ver-
nishrt . Auf den Kornböden « in den Ställe»
Her.rschea/Äie Rattlh, . Den . übergus fchlgnen
Nagerip .rst dgpch nichts . .beiz,lkoimne » . Mail ver¬
suche es mit .der Raltvzeugsalle „Greif "./ .Ditztl
Bodeil der Falle , d. h/z . B . den Kvn !üöd.en"ätl dieser
Stellet . 1 — ',* L

j »»ge und . Fntivaet.
El » Ratgeber  lü ». ieL.erma :, :,.

(T - der Truck Kr b»dk!i AiislchN unsttts Pl >m >r c«4r- kani-
8 »l! erfordert, so ha! die Fraqstieaiilüsrlioia ftir d.' r /' efee ,,„ r
Zwick, ioeim fl« bri-Mih ersah !. <ft »erde » >«», :• «„.»
pttgtn *<■tnlnutlil, >, » <» 3» ? «. i» » Ues„,. r«e,,
grsügl du». Täflir findet daN» aie: a,sth sedo Arfia.- direfi«
Erltdigiiiiz . Die illgenie!,, I»lerekj!tre «ii >lf :r»ge,lel!u:i«e>r>»i-rse .,
aurrrdem hier «bredruck!. ?ln»»h!ni giikchjfi-een werde»

ptzi .ch „ich! beachte:. >
Frage  Nr . 132, Meine E>niingsziege hatte

eins Zeitlang vor dem La,innen tose Zäbue . Eine
Behandlung mit Mehl und Salz hatte keinei,
Erfolg ./ Das Tier frißt infolgedessen sehr schlecht
und gibt sehr wenig Milch . Wie kann dem Nbe¬
st«»de abgeholfen im-rhe,, '/ A . W. in T-

Antwort:  Das Loferioerden , der Schneide-
zähne bei Ziegen beruht ' in einer Erkrankung , de-r
Zahnfleisches und der Zahnzellenhaut . Zur Be-
Handlung empsiehll sich das Wiederholen de!
bereits angelvendete » EiyreibenS mit Salz . Anße-
dem kann man Essig. - und znsannneuziehend'
Maulivajjer benutzen : als solche komnien i» Be
kracht Ala »», Salbeilösung und Abkochung von
Eichen - »nd WeidenAnde . Tie Behandlung muß
täglich vier - bis achtmal geschehen. Außerdem ist
darauf zn achten, daß den Tieren kein Hartsuttec
verabreicht >vird : Heu und Stroh find zn ver-

fiitter.
Frägo Nr. ' Pi ^ ine dreieinhalblWrige

Stelle , bestreiche mau inkt säuerlich gärendem Kuh , die im Februar d. Js : zum stveik.-N' Maw
Schweinttrank . Diesem können Me stritten nicht gekalbt hat , magert seit der Zeit -sichtlich abo M -e
widerstehen^ sie springe,r ein ./ Zm Revier mutz Freßlnst ist eine sehr .geringe . Husten und andere

Kraukhe.itsstimvtonw habe ich hei der Knb nich-:
bemerkt; sie knirscht jedoch mst den. Kähne» . .Die.
Haut lipgt-sehr.fest an . Der MWektrag betrügt
noch wep, bis .fünf,Liter je-Täg. MWro,Mitte ',
läßt sich amvenden,' uin die" KM 'Mher cknzvc-
flerschen?' y,. in <Zch/
- . -Antwo -rtc -- -Dev -bei Ihrer ' Kuh beobachtete

Züktund Wt -befürchten , -daß -dieselbe,-VM
kMe/bMlenGst . ' Disse - KmuHM kans/ppc-
.klegfli,, otz-wr.- d,ch»M/HMxlich .,ir« Dg « .,M tzx.,
!chK>-nu.>W, tritt .... Fst. highrp,,FglNe >NWHs .H ^ u

tiirttt die Falle natürlich ' .gründlich verblende .» ,
indem man .sie in dichtes Gebüsch stellt. Je
langer die Falle cm, einem Orte steht, je. sängiger
wirkt sie . . .Bphödert man die Falle »uneinigen
lebenden Mäusen oder einern kebenden Kanincheii,
so sprhW Mar der . vorsichtige Fnehs .'ein . .Rati 'lv
tick) lyiktz' ixiz» Ser Bvdeit äe ' ichertseitt : dag sich der
FllchS ii!cht/htiSßre >be >t rchnr . ' Eer Bode » ist
für -diesen wie ftlt däs andsre Rm -chzeng- ans
engmchchtgem "'D»aW »w,Ke - herzustetleA ,- und

Wnhe mit
m ■!/ : i h



Ufleit UntitäiaKu, , .Hatz.Iva » . d»is Tier , mo«
lick,!: hals deiir ZrhlMtmeDr übe >'Iieserf. Beiuht
hie Abmagerung auf alleren Ursachen , io laßt
sich. dlesM , durch Mi,ge Fjitterdiät beseitigen' .
H-erzu gehört ein „ leicht verdauliche -?, saftige -?
Futter , ivie: rrleietrünke , .Schrot , Mobrrüben ' zer-
fchnrite », jmlge ©# , Disteln »sw. Am ch--
löimniichLdu ' wird dem Mere sein irische-? chrün-
fniter, . sobald dieses Vorhänden ist, noch besser
wW . Mdegang . Erholt sich das Tier bei dieser
Fickten,ich . ' »icht, so ist die baldmöglichst,- Ab
kchaffuug zü . e>iipfehsen . . vr . Ps ».

Frageschz,. Ich habe 1913 ein Stück
Acker, .mit .Hbftbgunien (Äpfel , und Birnen al -?
tzochstanpit,und Hvergvbst ) bepflanzt und bjshei
»chlschen h.en . Wmnreihen Getreide gebaut . Diese-?
hat den .Bchliiien geschades.., Es ivnrde .mir geraten,
Kleegras , Timothee oder Raigras zu bauen . Fst
das zu emPfeWn ? . -■ , , ' s- H. H, i>, H

Antwort .:... Wenn , her Getreidebau dort dch-
Wachseir der Obst-bckume schon geschädigt, hat , so
dürfte es bas Gras chch.xecht tim . i Leider ist nicht
gemgt , i„. welcher Weise däs Mtreide - die Ybst-
bamne geichädigt. hgt,siche chberhappt . die Boden-
Verhältnisse sind, besonder -? in .bezug '-ans " da-'
Wasser^ .vorMlich , da -? .Mindsvassxr .... Aiich dir
Ärt . dxs Annas ist ..hier,,rnitesttscheidend . ' Wenn
nach allgemeiner Erfgyrnng . .die .Hbstbämne . im
Ackerland chä»' .. im. Gärten viel kräftiger, wachse»,
älter ivprden spjpie reichlicher und . regelmäßiger
tragen ab? i», Grasland , so hat das . n». allgeme >>>en
folgende .Gründe : . . Das . Gras schließt jahrelang
lltde. Bodt-nbearbeck.ttNg .aiis , d. h.. jede günstige
Beeinflirssnng der FeHchtigkeits-Würine - und Lüf-
tungsverbältuisse bzw .. die Anpassung an .das dort
herrschende KInnm Dgs Gras verbraucht zudem
verhültirismäßig sehr viel Wasser und viel Mäln-
stosfe. Ist der .dortige . Bvde » also .nicht sehr feucht
«folge seiner ' iuMkl .iche.n Läge oder der großen
N,eder,chlgge i,n Sommer, , so erklärt sich gllci»
hlerdnrch .ichon der Schaden , den fe.lbft das Getrpide
durch sein, viel geringeres, .Passfrbedü .rsnis , an-
aerichtet hat . , Mch au N.ährstofsen . »isißder
Bode » solcher-!Grasobstanlage reich sein : ander»
iall -? muß regelmäßig und stark gedüngt ' iverhen.
Ans Grasbänmen gibt es auch verhältnismäßig
viel Maos , Flechtet, . Krebs und andere Kränk-
l,eilen , . Auch die Mailaserpigge ist bedenklicher.
Alle diese Nachteile jiiid besonders schlimm bei
ueugevfkaiijtjtn , i instgeüi . ObstbäihNeu . . Moste
vssciie...und gut gepflegte , ungedün 'gte Pani 'n-
scheiben niindern allckrdiirgs die Schädigungen.
— über eine für dortige Verhältnisse zweckmäßige
Gras - , bzio. Kleegra -?u,ischn„g läßt sich nichts
sagen, lueii, u>ie schon gesagt, alle -Angaben ' gber
Boden ii»ö KI>»uibeschasse» heit fehlen . Bl . ^£ .

Frage Nr .lüA. KönnenGänse -Eiergewöhnlichen
Haushichneru zum Ansbrüten gegeben werden , und
wie viele eiiier Briithenne ?' Ist sin diese» Zweck
auch die Anschasfnng eine-? Brutapparate -? z»
empfehlen, .und was kostet ein solcher? . A,R . i>»L.

.Antwort :' Sie ." können wie Gänse Eier durch
chanshühner ansbrüten .'lässen; nur ist es dann rät-
ünn , die Eier ab und an mit lamoarmem Wassch
leicht zu . besprengen . Je nach . der . Größe , der
Eier und der .Bruthenne , können Sie , ihr fünf hi?
'«HS Eier »ntertegen , soviel sie eben gut bedecken
kann? Zmn .A.usbWG 'i 'mit eiuein ./Bnckapparate
rate « wir . nickt, da?Muse -Eier .ioegeü der Stärke
der Schäle und der starken Bemniftnng der
Asychttgke.it im Innern weiiigtzr -gut auskyrNmen
als bei » aliirlicker Br 'nt . 's ? ,b) t , Ble -

Frage, -Ar . ütztz,. . -E >n Stück Acker, das stark
versumpft uns ve«qu«ckt ist, - will ich. in Wes«
mnivandelist '' idieGckl•' Mässamsn ist notig st',x
das He!ts.r .>»sd, roelche Aorten ? .. Es,ist mooriger
chnidboden von etivä äst cm ' Stärtd , "barimtEr
reiner .Ja »p, es .-pachstn .Binsen , »ich zunr Teil
auch Heidekraut . ' vorläufig ist der Äcker' noch so
»aß, .Ätz erii nicht. chvgrkststst? »?dkden .kgm» -Ist
es ratsinn ', zst "dränieren , oder " 'genügen offene-
Gräben ? Welchen Dünger muß ich anwenden
nsisii IvM 'ie.l cke Hektar ? Kanu (ich- -ist diostrn
Jahre Lupiiieu a!-?, .Grüi,dÜnguiiA ' ü »h?deu Mhs»
,äme .n ^ ist!. .iinchßteil.Friibjaksr mit Soliunerrogge»
oder . Hafer zusanimeu einsäe,h,,oder . genügt,
iwntt der ' chirpssmnen -bei Winterroggen »m Früh «,
iäßr obchäut . gesät wird ? Wo erhält anan -d/n
Annen ? . A, S . an Pr-
.- ,A.st,tzv» ?̂ , .Kenn Sie . den, .,Wexin eige
Äirse limrvandetn wollen , -so. 'ge.nnge.n pe!-!a .uch-
reichrnhrr Borfsut <ur Ttockentechmä - .»vrai,r-
nch« W'»MlF . dMEBMest , Ist der Boden

katkami , jo. mich der üh.rige » TMguW eine, solche
von' rii.ir.in hochprözentigeu Kglkmergel - - tb b,s
20 Zrnjner je Morgen . hä ) — vvrausgeheii
Md dann ist stdem Iahte eine Tiingiiiig voy
8 Irntnr .r Kainit nnd I bis 2 . Zentner Thvinas-
tnehl .iiii Gemisch stuf einen Morgen ha ),
ä ?Jif zivekklnäßiger, den Grasschneii im .' nächstest
Frühjahr mit Sommerroggen oder Hafer zusanimr»
emznsäen , da der Winterroggen nach den Grün-
dmrg-Lupinen in der Regel sehr üppig -ävßchst
und dann der Grassainen leicht erstickt, a .Die.
Sonnn -errägge -n « oder HaserGtUssaat darf nicht
stark slein, damit - die Gräseinsaat sich. gut . ent -.
Ivickel» ' kann. Den tzkrassaiile» erhalten Sie
durch die Bezugsstelie der Landtvirtschastskäsnine 'r,
des Bunde -? der Landünrte oder auch dnrch,.eiiie
guir" Samenhandlung . K. Fi
, . Fs -a ge Nr .. ,t37 .,. . Aiei.i;r . .zeh,i Monate . alte
deutschss. . Rieien !checkenhä-in bat schon zweimal
ihn Jungen , gesresschi; >vas ist dägcgei , zu tust?
Ist ei;  ratsam , sje jn eiste.il . andern Käsig zu.
bringe,i, , und wann .kann ich sie "ivieder belegen
loste,,? . . . .. .. . , A. G. in Sch.

. .Aütwprt : Es, .,ft allerdings , ratsam jbtc Häsin
in einen qndern . Käsig zu sehen, , da vielleicht der
Wechsel, der tlstigehup 'g die Häpn von ihrer .Un¬
tugend . ahbringt . ..Jedoch , bleicht..eS iniiiierhtn
ztveiMajt . , Das Mchqgse ' ' ist, heim ' nächst̂ i
Warf ausziipassen »istd der Häsin, die Iimgech
sobald s,e geworsen , sistd,- jede ? ejuzelii , sofort zu
nehxucn ustd tvaxin ' eiggehüllt ich die., Nähe 'best
Ofens vhxr Herdes zu >bri.stgeihchst'is .alle 'Junge .ü
da sind und die Nachgeburt beseitigt , ist, daumaber
die Jungen an . das Gesänge zu lege»? indem
»ja » sie zugleich an , Kopse festhült ', . .damit ' sie,.den
Jungeu -nicht .Leiso.>nni .chi .oder auch ihr so¬
lange da -? Maul verbindet , gpäs nlkechings ejivcss
schwierig ist... schchdeiu . die ..Jungen getrunken
Imbeip „ ist,mH inan sie zunächst wieder fort , ümi

Hrtrn ausgelwngr ^ werste »^ denn die. stnrkr«
Stengel des AeeS ' hätten die Feuchtigkeit lang^
test und trockne» nur fehr kangiam ' ans . LaGeM
man das Kleeheu locker ans dörrt" Heuboden , s»
streicht die Luft histbürcki, und .Ätti' trocknet , ülpch
nach,, wäs? aber nicht geschieht, wenn e» in « t » e--
fest znfchnm.engepäckt ist. " '7Dr . M.
[ iKräg -ä M . l4Ö« Seit, . einigßi .hLeit bttmfo
sch, daß .».neisten . Hühnern , die . Federn Ham ,< »pf
W„ Heft Kn»::»- nerstin qnsfallen ; die . kahlen
iStellen sind feucht » ich..klebrig : g,stch scheinen tzie
Tiere weniges,,Msther als sonst » ich lege „ nicht
so sleißig, . ivie Mi jetziger „Zeit , .erivalche«

.Was ist da zu,MW .FsUi , F . in H.
Antwpss : . Ihre ?H.ülhuer leihe » Vechnütlich än

der sogenWn .ten kähiinachenderi Flechte , welche
durch .eistest,. Schinimeipisz heroorgemfen toird
M .d das Ausfallen der .Federi , bewirkt, . Zugleich
rötet sstt) .,die Haut und . ..bildet loeiter Bläschen,
ivesche bei ihtei » Platzen das Feucht « und . Klebrig-
werdender kahlen . Stsste .y.,b .exurfachen,uird her«
nach zu Krusten und ' Borken eintrocknen . Wenn
nicht « chtzejtig eingeschritten wird, - verbreitet
>ich die-Flechtü weiter über den Körper der Hühnrr
und führt schließlich den Tod derselben herbei.
Durch die' Berührung mit ftechtenkranken Hühnern
wird die Kränkheit auf gesunde 'Tierb übertrage « .

' Unr die erkrankten Hühner zu heiken> wascht
iinan sie zunächst, besonders ä » . den erkrastküe«
>Stellen i« lauwarn,enii ' Seifenioässer ab und
badet str «-sodann in - einei zweiprozentigen l« « -

-warmen Kreoiiniösnng, - ->vas in - Zroitzhenräume«
von jivei 'bis drei Tagen zu Iviederhoien ist, bi«

sdic Bläschenbildung anfhört . - -Außerdenr ist der
Stall smnt (den Stallgeräten gründlich -' zu reinige«
und zü ' desinfizieren , indem manjMes -mit Kalk«
nnlch üntec Zusatz von Kreolin streicht .,
Füttern, igsweise ist gut. Dr. Bl.

sie nach etwa , dpei .S .tnndeiu . uächd.eni sich wieder
reichlich Milch .i>st. 'G ?säuge.jäng .esinilnieIkhat , stön'
nenern . a nzuleMst . . Ngchdeiu . dies ,zwei- bis , drei-
inal geschehen , ist, - nin' imt hie .Häsin hänsist die
Iustgen von selber,an und steh.f von .ihrer tlntügend.
ab : . es gibt allerdings Häsinnen , die' von de'r-
ekben nicht lassen und deslvegen zur Zucht

uiita, «glich bleiben . Da -? Restbelege » der Häsin
kann sofort erfolgen , wenn dieselbe wieder hitzig
wird - Dr . BI.

. Frage Nr . ltzK,? Meine im November v.- Js.
angekaufte Ziege -hat a>st 27 . März verlanunst
lind zwar mit zwei toten Lämmern . Rach den,
Berlmnnren lvar die Milch irn Enter flockig ge¬
rönne .» : ich habe diese, sofort porsichtig abgemölkchz,'
hernach das Enter .tüchtig massiert . Das Täer
ist .wieder vollkommen ' gefünd gelvordeii , frißt
gut , fiihlt sich sonst wohl , gibt aber nur y,  Liter'
Milch täglich . Die Milch ist von normaler Be-
schasseiiheit .- Wie kann der Milchertrag erhöht
werden ? . .. Frau A. F-.- R,

Aritivort : Der Milcherträg läßt sich steigern
durch Berapreichistig,, . upn . soggnannten milch,
treibenden Mtteiu , Ivie : Fenchel , Koriasider,
Ktimmel , Astis, Dill zmd Wacholderbeeren . E-?
ist aber kaum ' anzupeymen, .'.datz8 .ke'vorgenannten
Mütei >u Ihrem Falle anschlagen iverden, , Emp
rdvf^  trWijS liJ.iit S4o * dsja ftvoi .-f-i 1>vt>»

steht
menge
bei - . .. . . . . .. . . . .. . . .. •j . .. . \*j . ^ . .. . . . . .. . . . . . v. ,
vechniiden mit hinreichender sreier Be.iveguhg
iverden ' z,r>eisel.Ips"'btzs zst chisteüi" gewissen Grade
de,i Milchest'tW, „,,'bek ? Jhph .r . Ziege - eMhep.
können . -ii Dr .; Assi.

..Frage JchstbUMstkst .' ilreheü " ih.
Säcken auf und beinerks . jotzr außer dumpfigein
Geruch an dest '.'Ststngeln chxreiMlt Schnnyiet«
Pilze . ' Gibt ..'.eS .eiii .-Berfähren, . den . Ichadew -ju

Aniwvrr: - Legen < lv oas A.ieehsu einige
Stn -nde » auf -einen mäßig heißen -.Herd oder Ofen,
fo ' d'aß die Pilze stösterbei,,, . nätürlkck, nicht so h'eitz,-
daß das Heu . ,' erbrstn,st ;.,.barMf ., streiten Me ".gs'
äst dünner Lätze -nn -cnn«sii ,.L>,rtL!äns, --rani lvelchem.
es . .starkem NWtiMstsWeW 'stst?".. Wenst -chas
Herr -nicht bereit ? sächlig. geivMen .ist, so verliert
sich' durch diefäs, -Bsrchhren , ..bs.r '.Ä !Migs .Gerstch,

.ZW Sie kSnK»n -i-er ?'Sb « e- Bedenken verfüttern,
stpenngs .stafMK ä̂WMEerMM 'stNvcr̂ orbchiÄn
Heu --znrücksreI . Wxstst . Ifjan Kldehest in
Säcken htztstlM

Frage Nr . .l4I . Ich hqtzL..eiye drgi BGrae«
große .Wiese, „die . sehp tief liegt und . auf -der Pch
lehr, l"el Moos -gebildet hat, . . W.ch wirbstdas ' R »p«
ayr . wulsstwsteii zerstört ?. . -Hilft - Egge » nntz
Streuen von Kginit ? . . . . in L.
. . Ailkwort :,'- Das .Streu «» .vo.n Koinit und

Eggen hilft zur Bertilgpng des Mooses , wen«
gleichzeitig fftr ausreichende Entivässenmg gesorgt
rst: außerdem muß festgestellt werden , oo Ger
WieseMoKxii ikalkarm ist» und in letzteren ! Falle
Yor öer- Düngung nüt Kainit eine solche von
hochprozentigem Kaliniergel — 10 bis 15 Zentner
für deu Morgen (l/ t  hä ) ~ oorausgehen . K. F.

Frage Nr . >42. Einige meiner Hühner iverden
'a >st Äftei völlig kahl, eine legt trotzdem . Al«
Futter hekamstien sie inorgen -? Karwsfeln oder
Kohkrübenv -ab und zu mit etwas ptzosvhorsaurem
Kalk - gipnischt, . nachmittags wenig Körner , bis
vor lgrzein anßeryem getrocknete Ebereschen«
beeren , die sie sehr gern »ahnien, ' ferner bis zur
vorigen „Woche mit getrockneten Brennesseln ge-
tnengt , dazu den täglichen,Kaffeesatz kMalzkaffee ) .
Sie legen sehr wema -' Was fehlt den Hühner « ?

! Fr . K- in St.
Antwort : Den Hühner,! fehlt eiste gute,

ausreichepde FNternng ; denn hie ..aufgesührte -ii
Futtermittel sind sämtlich - eiweißarni , und ohwr
eiweißreiches Futter köstnen .-die Hjthste.r nicht
legeä ; auch, däs Ausfallen -der "Fädern um ben
Aster -häf -m dein Mängel hieran seinen Gnmd -,

solcher Menge beschaffen können -, ivm- es zu einem
reicht ich«» Eier>Ertrage .nptzygndig . wäre , -und sich
-daher-in jt einem geringeren Eier -Ertrage begnüge«
mtM .n, wie es bei fast allen Geflügelzüchtern der

.MlsäHÄMün ' durch ..andere FntterMtttel lassen
sich die Kölner nur zürn Teil ersetzen?- Uttbedingt
aber . ist. neben , de» angeführtest Äahrun 'gsmitteln
ein - soichds- tienschev Hetkunst notwendig , wen«
iKuMn .,kgM . ...FleischabsSUe -oder Nsqchmehlz-
Fischmeht , Garnelen od . dgl ., auch Abkälle der
Mlchst 'irlschaft;- falls Sie spM Brüter , « der Ktlie
Herstellen. Aus alle .Fall .chäher . Wien Sie die
KnjWnDdie dchh sicher in ..Ihrem Haushalte selbst
hei - Hp.Herrschenden Fleischknappheit , wenn auch
nur !»>,.geringer Menge , - gbfaile «, . restlos z«r.
Füttsrunp -.-der Hübner verwendest, ' und zwar'
sind kriicbe Anockien«in'--öeck»-i7» IMOrin <uA.

*:#i?;{*.«?•V ' -ksfz.s ij 1 fi1111(J11ff •!-ßu&
‘Ttififl i ii : . ' !*c j (( f»Ift'iiW .< ktzttz'sr, M

. x; <D-tz*t *V̂ .'  k
7»ä i?V

-w l'l ^ -rrf f-'
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HLegützt » »»« chühbanmc . « ahr «- 0 bet
2s !fitt.  Sfeettn während bei ötrnmblute das
Wetter heiß und di . V:-?t tro k.m «i WWn die
BSwne . besonders die FvrmvbMämne aus jchwach-
wückchger Unterlage , einmal tüchtig gegossen
werden . Man kann noch mimer dre Beobachtung
machen , daß gerade , wenn man glaubt , daß d,e
BLIe vom Wetter , vom . Sonnenschein begünstigt
war, der Ansatz dann doch nickt in eckofstei Fülle
siattfand , weit viele taubverb !ül)te junge Früchte
absieken. Sonne von oben ist notivendrg , aber
auch Feuchtigkeit unten an den Wurzeln , um dre
Mt « voWomM '.' n zum Ansatz »u buugen . Lus
Wildling veredelte Bäume haben das Begießen
um dieß Zeit noch nicht nötig , da deren Wurzeln
sehr lies gehen und ihren Bedars an Wasser aus
dem feuchten '.lntergrund holen . Ganz besonders
,st SeÄa : c dieser Bäume nötig , welche, an
Muern Üba Häuserwünden stehen , weil dort
de: Boden iast immer trocken ist, weil : Wände
und Mauen , viel Regen abhalten . Schl.

Kchutz »er ^ eredekuage « . Wenn man hoch¬
stämmige Ovstwildlinge veredelt hat , so komm! es
oit vdr , daß -man eines schöner. Tages dre Edel¬
reiser gx ' nickt oder um  dem Pffopsspalt gerissen
«erfinde ; Ke setzen sich nämlich oft Vögel der
verschiedensten Är », selbst «Nähen , aus solche
Edelreil. -r, und da diese dem Gewichte des Vogels
rocht genügend Widerstand leisten können , so
wird lehr oft die schutzlose Veredelung abgebrochen.
Um nun solchen Borlommnissen vorzubeugen,
rut nun gut , eme starke Weidenrute , einen Zweig
oder Draht bogenartig übe , den Edelreisern an-
zubrrngen , so daß sich die Vögel , die ja bekannt¬
lich alle das Bestreben haben , die höchsten Spitzen
des Baumes zu erreichen , nicht aus die Edelreiser,
sondern auf diese Schutzbügel setzen. M.

Aistr dt « Htmsts, »«« find HornjpLne und
H.rnmehl von großer Bedeutung . Gehören auch
beide Düngerarten zu den hitzigen unb schnell
wirkenden Düngemitteln , weil ihr Hauptbeständ-
n '\ Stickstoff ist. so ist das dock kein Fehler'-: Jeder
leichte Sandboden läßt sich für den Gemüsebau

geeignet machen , wenn man ihn ein »der zweü
um ! mit Lupinen bestellt , diele unterackert und
dem Boden dann Hornspäne zusührt . Wo Saaten
eine bleiche Farbe zeigen und nicht vorwärts
kommen 'vollen , da tut ein Guß von Horn-
späncwvasser oder Hornmehl Wunder . Beide
Dünger müssen mit heißem Wasser ausgeschlossen
sein . ' £.

Kardtg gestrichen « &lu6 <nl &ret*. dürfen nicht
mit heißem Wasser und Leise abgewascheu werden,
weil dadurch der Anstrich leidet . Zur Reinigung
der Türen dient kaltes Wasser, dem etwas Salmiak¬
geist zugesetzt wurde . Die Türen werden ttocken
gerieben und mit einem reinen weichen Tuche
so lange poliert , bis sie einen schönen Glanz er¬
halten . R.

Matsches Aekandeln dir Mette «. Wenn
die linden Frühlingslüfte wehen , . wenn bje
Sonne wieder ihre wärmende » Strahlen aus d>e
Erde schickt, dann heißt es bei sehr vielen Haus¬
frauen '. Betten sonnen und klopfen. Dieses Ver¬
fahren fft so verbrertet , daß die heutigen Aus-arungen vielleicht mit ungläubigem Mopsschüttelnesen werden , denn es gibt gar nichts falscheres,
als Betten zu sonnen und zu klopfen . Selbstver¬
ständlich ist es dringend notwendig , daß tste Betten,
die während des ganzen Winters nicht richtig an
die frisch« Lust gekommen sind, gut durchgelüstet
werden , aber wie das geschieht, ist in den meisten
Fällen grundfalsch . Zum Sonnen der Betten
suche man sich einen Frühlingstag aus . de , einen
bedeckten Himmel aufweist . Regen darf nicht in
der Lust liegen , denn das würde den ganzen
Zweck vereiteln - An einem solchen Tage bringe
man die Betten in den Garten und breite sie ihrer
ganzen Länge nach aus Tische oder Bretter aus.
Besitzt nun " derartige große Tische oder Bretter
nicht , so erfüllen zwei nebeneinander über Stühle
gelegte Beienstiel « den gleichen Zweck. Vorher
»verden die Betten sehr energisch mehrere Male
m 't den Händen durchgekchüttelt und dann bleiben
sie zwei bis drei Stunden draußen liegen , werden

'dann gewendet , wieder tüchtig durchgeschüttelt

und wieder ciwge Stunden im Freien gelahe » -
Sollte die Sonne doch noch hervortreten , so find-
die Betten an einen schattigen Platz zu rücken
oder ins Haus zu tragen , um am nächsten Tage
das Experiment noch einmal zu wiederholen
Hat man aber Glück, ist die Sonne nicht hervor
gekommen, so werden die Betten , nachdem ste
etwa secks Stunden draußen waren , mrt einen,
kleinen Handklopfer mäßig bearbeitet , denn durch
das Klopfen soll nur der Staub aus den Inletten .
herausgetrieben werden - Das Klopfen , das wert
hin schallt, schadet den Betten ganz außerordent
lich. Ist genug geklopft , werden die Betten aber
mals . über Waschteinen in den Schatten gehängt , -
noch einige Stunden in , Freien gelassen und dann .
kann man sie für den Sommer verpacken . Wan -
mache sich nur einmal klar, welche Schädigungen-
das verkehrte Bersahren , Betten der .steten Sonne ,
auszusetzen und scharf zu klopfen, nach sich zrohl
Die aus die Betten brennende Sonne zieht . e»r.
mal die Inlette aus und ballt die darin besindbchcn
Federn zu Klumpen zusammen - Man glaub -'
ja nicht, daß diese große Hitze die Federn lockert.
Das tut nur ein frischer warmer Wrnd . Zum andern
aber nimmt die Sonne dem Inlett die Appretrn,
macht sie dadurch sederdurchlässig und unbrauch
bar . Noch verkehrter ist das Klopfen . Ein Reißen
der Inlette ist die unvermeidliche Folge ! be, lang-
im Gebrauch befindlichen Betten . Handelt es
sich um neue Inlette , so wird durch das
starke Draufjchlaqen das Gewebe undicht und
verzertt . Dann " aber schuppen sich durch die
heftigen Sckiläac die Federkiele ab . Da der Feder¬
kiel eine kalkige Substanz ist, so zerfällt er mit
der Zeit in Mehl und kommt als Staub an die
Oberfläche . Die unersabrenen Hausfrauen glauben
dann , daß die Federn verfälscht seien, und ahnen
r .i nicht, daß sie selbst d,e Schuld daran tragen.
Natürlich stauben solche abgebröckette Federkiele,
und immer unbarmherziger wird auf das arme
Bett losgeschlagen , weil man eben glaubt , den
Staub 'daraus vertreiben zu müssen . Es ist v,e>
ratsamer , die Betten nur svrgsältig zu bürsten , dann

!werden sie auch bedeutend länger halten . Bi . T-

>
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Teslerrcichisch»ngiirischr Battcrirstcllung an der russischen Front

gern Ihren nt nt Horen
und darum kenn ick."

„Sie sollen es nicht
mein liebes Fräulein,
leichtern Sie Ihr Herz!
wenn ich eine so jun

Derrdeliule int Voiac.
M sicheren Triumplws , behaglich
Milk und zündete sich eine Ziga-

Für den lveilen Rundblick und
Wie Landschaftsbild zu seinen Fii-
^ er weder Rügen noch Sinn . Ge-
1verfolgte er die kleinen tvciß-

Wsuchfcilinchen. die aus den Sckorn-
Hauser auistiegen und

IWklilos den Launen des leichten
fWivindes fügten , der sic bald nach
JniKü Sud herumbog . Er sah auf

sWttvaiid de , ftlnr dae sie!, in an
Windungen nn Halbkreis um das

x herumwand , aber das alles bc-
1Reiz für ihn . Für ihn lvar

W .ein jännnerliches Nest". Wenn
Mi , feinen Vorteil gesehen hatte,

Jjpt nutzen lootlte , wo er unab-
Wid frei schauen und iralten konnte.

ffSst würde er weiter gewandert
' so mutzte er nun schon fertig

^r , und sehen, wie er sich seine
angenehm und erträglich . wie

sniach»,, fonntr

Doktor —

zli bereuen haben,
Sprechen Sie . Er-

sre Ihr Herz ! Vs schmerzt mich,
eine so junge Stirn umwölkt

sehe und bin glücklich, wenn ich dazu hel¬
fen kann , sie wieder heiter zu machen ."

Ina wollte auf die Bank zugehn , aber
Fritz Buhler hielt sie .zurück. Das fehlte
gerade , datz er sich hier oben allen nerigie.
rigen Blicken Prcisgab . Es fanden sich auch
in Eckernberg sicher Leute , die Ferngläser
besaßen und sie auch benutzten , loeim sie
„etwas Interessantes " witterten . Der Ge¬
danke war ihm hinderlich . Er ermunterte
Ina deshalb zu einem Spaziergang auf
der Höhe . Es gab in der Nftibe soviele
lauschige Wege , die gerade jetzt , >oo das
junge Grün sich voll entfaltet hatte , be¬
sonders anziehend waren — hauptsächlich,
wenn Zwei gern ungestört lustivandcln
wollten . —

Auf den Wegen , die Doktor Bühler
In « 8 »r«ns«n nun langsam auf und nie.

mich noch innner um meinen Vater . Ter
Gcdairke, ihn allein der Gnade oder Ungnade
teilnahmloser Menschen überlassen zu wissen,
läßt mich nickt los und quält niich namen¬
los . — Zu Mama darf ich nicht sprechen
davon — sie schilt meine Angst törichr . Aber
ich kann mir doch nicht helfen — ich höre
überall meines Vaters Stimme — —r ich
fühl 's , er ruft nach mir in seiner Not — er
bangt sich nach mir , lvie ich mich nach ihm.
Es fragt ihn keiner danach , ob er heim
nröchte zu den Seinen und , >venn er auch
klagt und jammert cs hört keiner auf
ihn ! Er ist krank - heißt es . Aber ich
glaub ' nicht daran — nein — nein ! Ich
Hab' ja doch noch gesprochen mit ihm , bis
zuletzt — so, wie ich mit Ihnen spreche, er
hat noch gelacht, wie immer — und nun
soll er nicht wieder kommen . . . Doktor
Buhler , lieber Doktor — ich will zu meinem
Vater . Ja , dos .is! mein fester Vorsatz . Hel.
fen Sie mir , daß ick ihn durchführen kann
— wolleir Sie ? .

Ina hatte sich in immer größere Erre.
gun« hineingeredet. Ihr « Mangen tzkühtei»

Mdic runde Bank um den
“(er der Schwarztanne leer , aber

aui ^ er,t  kürzlich
[ iinb nach der Kafseestunde wiirde
t Mühl erst Gelegenheit finden,
Msckiüpsen. Frau Josefa fehlte
. Mick, wie er wutzte. Sie war
0 t gefahren , um Besorgungen
und abends das Hoftheater zu

ein berühmter Gast auftreten
halle der schönen Frau gestern
Vegleillmg und seinen Schutz

m er aber hörte , Frau Loren-
„Je ebenfalls mit von der Partie
^ stelle aber erst den Nachmittags-
Lffte ti so sab er von seinem Vor¬
über ab. Tie hellen blauen Augen
Lg Mutter waren ihm wenig be¬
dach vor keinem Menschen hatte er

li so oft Niederschlagen müssen,
. pe„ durchdringend klaren Blicken
au. Eine boshafte Freude stieg in
wenn er daran dachte, wie tief

plze treffen ivürde , wüßte sie, datz
^ 'br Töchterchen wartete , um es

^ser̂ Wnic zu schließen.

bts -

Doktor Buhler warf seine Zigarette ras»
m das Buschwerk zu seinen Füßen und
sprang wie elektrisiert , von seinem Sitz aus.
Ein weißes Kleid schimmerte durch das
grüne Blattgewirr.

Sie kam ! Das blonde süße Mädel kam!
— Fast hätte Fritz Bühler seinem Sieges-
Übermut allzulebhaft Ausdruck verliehen.
Ein Blick in das verschämt glühende , be-
sangene , junge Gefickt warnte ihn noch
rechtzeitig . Ritterlich neigte er sich auf die
heiße kleine Hand , die sich ihm zögernd
entgegenstreckte und streifte sie mit den Lip.
Pen. —

„Wie glücklich bin ich, Fräulein Ina,
daß Sie nur nicht zürnen — und Vertrauen
zu mir haben, " sagte er leise verhaften.
„Ich danke Ihnen ."

„Es ist mir nicht leicht geworden , Herr
Doktor — ich meine , ich habe doch ' erst
lange mit mir gekämpft , ob ich Ihrem
Ruf folgen dürfe, " gestand Ina ehrlich.
„Ich habe auch noch nie Heimlichkeiten
vor Mama gehabt , aber — ich habe doch so
manches aus dem Herzen — und möchte

der führte , flirte sie in der Lat kein mensch.
liches Auge . Höchsten- , datz ein paar kecke
Tannenmeisen sie piepend umstrichen , oder
der laut geschmetterte Schlag einer fröhli.
chen Buchfinken über ihnen , die Stille in
dem prangenden Frühlingswald unterbrach.

Fritz Biihlers Blick schweifte von Zeit
zu Zeit verliebt über seine Begleiterin hin.
Wie sie so gertenschlank und groß neben
ibm herschrrtt , in der ganzen Reinheit und

j Herbheit ihrer siebzehn Jahre , geriet sein
Blut allmählich in Wallung . Er haschte sich
plötzlich Inas Linke und zog sie sanft und
vorsichtig durch seinen Arm.

„Also reden Sie , liebes Fräulein Ina!
Was drückt Sie ? Wie kann ich Ihnen hel¬
fen ?* — Er fühlte recht wohl das Zurück¬
zucken der gefangenen kleinen Hand , doch
hielt er sie fest.

„Schwesterchen ! . . .* Wie gehaucht klang
das Wort in Inas Ohr . Da gab sie errö¬
tend den Widerstand auf . — Nachdenklich
sah sie vor sich hin.

„Ich weiß nicht, ob Sie mich ganz vcr.
stehen werden , Herr Doktor — ich sorge

MM M
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Ahr roter kleiner Mund zuckte zwischen
Lachen und Weinen.

. . Ina ! Sie erschrecken mich! WaS
leidet Ihr arme« kleine» Herz . . . aber,
liebstes Kind, wie soll ich Ihnen helfen?" —

preßt hervor, als würde ihm selbst jeder
Bort in diesem Augenblick zur Pein.

Ina starrte ihn fassungslos an. War
hatte er nur . War er bpsc auf sie? Hatte

stalt zur vollen Höhe aut. Sein^
schönen Züge wurden sckundenlI
rer Leidenschaft übcrslammt. f

.Ina ? Ich bin kein Mensch, \

Ina sah nicht den heißen lauernden
Blick, sie hörte nur die zärtliche tiefe Man-
verstimme, in der schon eine verheißungs¬
volle Nachgiebigkeit zitterte. Sie griff nun
selbst nach seiner Hand und legte auch ihre
andere noch bittend darauf.

.Sie werden Rat schaffen, lieber Herr
Doktor! — Denken Sie , Ihre Schwester
stände so vor Ihnen und bäte Sie : Hilf mir,
daß ich die Angst los werde ! Diese grüß-
liche Angst! . .. Wenn ich meinen Water erst
gesehen habe und weiß, es fehlt ihm an
nichts, dann will ich ja auch geduldig die
Trennung ertragen — solange es sein muß."

.Wenn meine Schwester so vor mir
stände- “ wiederholte Fritz Bühlcr ver.
sonnen und zog Ina an den Händen sanft
näher zu sich — »dann — ja , dann würde
ich ihr Köpfchen an meiner Schulter betten
und ihr die Wangen streicheln— und alles,
ja, alles tun , was sie von mir wollte . . ."
Wie überwältigt von dieser Vorstellung, sah
er Ina tief in die Augen und lächelte ihr
glücklich zu und löste plötzlich, wie erschreckt,
seine Hände aus den ihren und trat schwer
atmend zurück,

.Gehen Sie , Ina — gehen Sie , Kind ! .
Sie wissen nicht — wie furchtbar Sic mich fm V' — Rührend hstflos klang es.
in aller Unschuld quälen —" stieß er ge

*

ßjäJ

Die tlcinflc französische Mine.

sie Unmögliches von ihm begehrt? Die Trä . stellen kann — Ina — Süße ,
neu traten ihr in die Augen. Zch lieb viel mehr wie eine!

Also nur _ mir wollen Sie nicht Hel. 1 und anders , ganz anders ! Heih
und treu

j Doktor 'iUiljlct reelle seine kräftige Ge. > (Fortsetzung folgt.)

Ein Kampf .zwischen Hecht » nb Schwan.
Reisende waren Zeugen eines Kampfes
zwischen Hecht und Schwan, der sich im
Genfer Sec abspielte. In stattlichem Ge¬
schwader kam die Schrvanenfamilie, die
aus dem Elternpaare und drei Jungen be-
itand,- dahcrgeschivommen, Auf einmal be-
uierkterr die Zuschauer, daß einer der jnn-
gen Schwäne mit dem Kopf unter Wasser
geriet und vergebens versuchte, sich von
irgendeiner geheimnisvollen Macht zu be-
freien?-die .ihn in der Tiefe sesthielt. Die
alten Schwane eilten alsbald zu Hilfe und
pcitschtA mit ihren Schwingen gewaltig
das Wässer. Die Zuschauer unterschieden
jetzt deutlich durch ein Opernglas einen
Fisch,?der den kleinen Schwan am Kopf
gcfoE , hätte und nun allerdings seine
Bentch löslictz, da die großen Sch'wäne ihm
stark Letzten . Dem jungen Schwan war
jedocĥ lpcht niehr zu helfen; das Tier war
nicht Möhr ins Leben zurückzurufen. Am
nächsten Tage fingen Fischer .einen zehn-
pfündigen Hecht, mutmaßlich dm Mörder
des Schwans.

Die harte Feder. Ein alter Feldsoldat,
der von, Jugend aus in Kriegen >var , hatte
nie auf einem Federbett geschlafen. Als er
einmal nach einem Krieg« in ein Bauern¬
wirts,haus einkchrte. trug ihm am Abend
der Wirt ein Bund Hoferstroh in die Stube,
das >var das Bett, woraus er schlafen sollte.
In diesem Stroh hatten aber zuvor in 'der
Scheune die Hühner sich geiwälzt und dann
eine Feder verloren, die nun der Feldsoldat
fand. „Ha", dachte er, „jetzt kannst du ja
einmal probieren, was an dem Gerede der
Leute ist, datz man auf Federn so ausge¬
zeichnet schlaf«/ kr logt« also die Feder

auf die Bank und legte sich bann gemütlich
auf sie. Er lag aber noch gar nicht lange,
da sprang er aus und schimpfte: „Nichts
als Lug und Trug tsi das Gerede! Liegt

N-Noolhelden.
t —

Und rasselt auch, Feinde , eure blanke Wehr,
Zur Strecke bringt ihr uns nimmermehr;
Denn groß genug ist daS Wellenluch,
Das schützend das Meer um die Schultern

unS schlug,
Wenn eure Kugeln au ? blitzendem Rohr
Den Tod uns sangen mit vollem Chor.
Wir zogen — geborgen im Schoße der Flut
Stolz unsre Bahiren mit frohem Mut.
Stnhlfest die Faus ! um das Steuer gc.

stemmt.
Ein Adlerspähen im Auge brennt,
Im Herzen leuchtend der Treuschwuc loht:
Dern Kaiser ergeben bis in den Tod!
Das bleibt auch ferner unser Kampfgeschrei!
Hoch recke dich, Deutschland! Dar Meer ist

frei!
Susta» MNschn,

man sich auf einer Feder die Rippe kapul,
was mag man dann erst in einem ganzen
Bett voll Federn onSstelhen!" Also logiert«
er sich auf dem Haferstroh ein und schliss
prächtig.

Rätsel-Ecke
9 «I_

Einsatz riitsel.
Wenn einem Mödelitück du setz
L>n Zeichen ein, dun» wird so
Au« ihm geformt du Happtsto
In unsres Bunbesdrizder» iftrid

Silbenrätsel.
Au» den Silben : a, ang, ai,  teij

erk, go, ho, ho, i, kra, kin, lu, n«, /
so, trat , u, sind 9 Wörter zu bilden,
deuten: 1. Fluß in China, 2. Orts»
lienischen Kampfgebiet, 3. Chemisch
4. Verbrecher, 6. Deutsche Stadt , 6/
7. Biblische Stadt , 8. Russische Provil
Stadt . Die Anfangs » und Endbus
Wörter, beide von oben nach unten!
deuten einen Triumph der deutschen

-Min»*«
»
»uioijn
a  oqc >Z
» u;cknxz
I
q »MB
l »miß
o ßmijiA
ohöuvoH
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